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I TAGEBUCH DES DIREKTORS

Sinnvolle Sitzungen
Mittwoch. Ich freue mich auf diesen Tag.

Er verspricht interessante Begegnungen
und Gespräche. Bis sieben Uhr bearbeite
ich den elektronischen Posteingang. Um

neun Uhr wird eine Arbeitssitzung mit
der Präsidentin und der Zentralsekretärin
der Schweizerischen Alzheimer-Vereini-

gung stattfinden. Deshalb studiere ich
vorher noch einmal Unterlagen und Kor-

respondenz zum Thema «Demenz», vor
allem die vor zwei Jahren zusammen mit
der Alzheimer-Vereinigung veranlasste
Studie «Grundversorgung Demenz». Die-

se vermitteln ein einigermassen klares
Bild der bisherigen Zusammenarbeit.
In einem kurzen Vorbereitungs-
gespräch mit meinem Stell-
Vertreter und der Leiterin der
Fachstelle «Soziale Arbeit»
werden Ausgangslage und Ge-

sprächsziele der Sitzung er-
örtert. Zu einzelnen Punkten
der im Voraus einvernehmlich
festgelegten Traktandenliste
notiere ich Fragen oder An-
merkungen. Die in wenigen Mi-
nuten beginnende Begegnung
soll an dem orientiert werden, was ver-
bindet, und nicht an dem, was trennt.

Gleich zu Beginn des Gesprächs kann
ich Myrtha Welti das Gratulationsschrei-
ben zu ihrer vor kurzem erfolgten Wahl
als Präsidentin der Alzheimer-Vereini-

gung persönlich überreichen. Die gute
Stimmung erleichtert den Einstieg in die

Grundsatzfragen, welche fachlichen An-

forderungen die Sozialberaterinnen und
Sozialberater bei der Beratung von An-
gehörigen von Demenzkranken erfüllen
sollen, womit und in welchem Umfang
sich unsere beiden Organisationen in

Marc Pfirter

Zukunft unterstützen oder

ergänzen und wie sie

ihre Leistungen fallweise
noch besser aufeinander ab

stimmen können. Koordination bzw. Ab-

grenzung sind deshalb besonders wich-

tig, weil es sich bei Demenzkranken und
ihren Angehörigen mehrheitlich um älte-

re Menschen handelt, die seit jeher von
Pro Senectute im Auftrag des Bundes be-

raten werden, der unsere in der gesamten
Schweiz erbrachten Leistungen mit Geld-

mittein aus der AHV unterstützt. Für uns
ist klar, dass die Sozialberatung von
Demenzkranken und ihren Angehörigen

auch in Zukunft aus einer
Hand erfolgen und spezifische
Fachkompetenz und Ausbil-
dung in der Alzheimer-Betreu-

ung nötigenfalls zusätzlich er-
worben werden sollen.

Weil aber die verfügbaren
finanziellen Mittel nicht aus-
reichen und es nach meinem

persönlichen staatspolitischen
Verständnis auch keinen Sinn

macht, soziale Arbeit für De-

menzkranke und ihre Angehörigen in
beiden Organisationen zu leisten, müs-

sen die Aufgaben- und Leistungsbereiche
im Falle von älteren Menschen einander
sinnvoll ergänzen.

Nach drei Stunden sind wesentliche
Differenzen ausgeräumt und das Funda-

ment für die künftige Zusammenarbeit

gelegt. Die Alzheimer-Vereinigung wird
die Sozialarbeitenden von Pro Senectute
fachlich unterstützen. Umgekehrt unter-
stützen wir die Absicht der Alzheimer-
Vereinigung, eine zentrale «Helpline»
einzurichten, falls diese tatsächlich eine

Nothilfe im
Sinne einer Sofort- und Erstansprache
darstellt, bei der den Betroffenen Tag und
Nacht mit Rat und mit der Vermittlung
geeigneter Fachstellen über ihre Not hin-

weggeholfen werden kann.
Die Zeit reicht noch, um einen Blick

ins Dossier «Arbeit von Freiwilligen» zu
werfen. Die Zukunft der Freiwilligen-
arbeit ist das Thema beim anschliessen-
den Arbeitslunch mit Heinz Altorfer, Ver-

treter des Migros-Kulturprozents.
14 Uhr. Zurück im Büro. Schon jetzt

steht fest: Der Aufwand für beide Sitzun-

gen hat sich gelohnt. Es folgt noch eine

Besprechung mit dem Finanzchef über

Gestaltungsmöglichkeiten im neuen
Rechnungslegungsmodell. Anschliessend
bearbeite ich Finanzierungsgesuche für
Projekte in der Gemeinwesenarbeit.

Gegen 19 Uhr fällt mir ein, dass ich

vergessen habe, dem Programmchef
eines Rotary-Clubs mitzuteilen, dass ich
bereit bin, im März 2005 über die «Aus-

Wirkungen des neuen Alters» zu referie-

ren. Niemand mehr unter dieser Num-
mer. Ich werde es morgen noch einmal
versuchen.

/Wore Pfirfer /sf se/'f /Wörz 2004 D/rebtor i/on Pro

Senecft/fe Scbwe/z. /n se/bem Fogebucb ber/ebfef

er über se/be /Irbe/'f und se/be Fr/ebn/sse be/m

F/bsofz für d/'e Socbe der d/feren /Wenseben,

Ober se/be Freuden und Frusfrof/onen, Frfo/ge und

Frfobrungen.
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